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66. Elbing. Montag, den iZten August. 1828
Berlin, den n. August.

Der vorgestern Morgen hier angekommene Ki- 
nigl. Niederländische Major von Omphal hat Sr. 
Majestät dem Könige die höchsterfreuliche Nachricht 
überbracht, daß I. K. H. die Prinzessin Friedrich 
der Niederlande am z. d. M. von einer Prinzessin 
glücklich entbunden worden sind. I. K. H. und 
die neugeborne Prinzessin befinden sich in dem er­
wünschtesten Wohlsein. ,

Den Besitzern des Spießglanz-Dcrgwerkes zu Druck 
an der Ahr, Kreis Adenau, Apotheker und Chemi­
ker Max Joseph Funcke und Genossen zu Linz und 
Köln, ist unterm 7. Juli d. I. ein acht hinter ein­
ander folgende Jahre und für den ganzen Umfang 
des Preußischen Staats gültiges Patent „auf die 
von ihnen beschriebenen und durch eine Zeichnung 
erläuterten, als neu und eigenthümlich anerkannten 
Methoden der Zugutemachung der Antimon-Erze, 
durch mechanische Aufbereitung derselben mit und 
ohne Rüstung und durch ihre unmittelbare Schmel­
zung auf einem Flammofen-Heerde mit rcducirenden, 
und verschlackenden Zuschlägen" ertheilt worden.

Breslau, den 4. August.
Die Winterfrüchte sind meistentheils eingebracht, 

obfchon das Wetter die ganze Zeit der Ernte hin­
durch veränderlich war. Der reiche Ertrag, wel­
chen die eingebrachten Früchte versprechen, hat schon 
Einfluß auf die Getreideprcise gehabt und ist der 
Preis derselben auf den Durchschnittssatz des Jah­
res 1821 zurückgegangen. Der beste Weizen war 

gestern 2 Rchlr., Roggen i Rthlr. z Sgr., Hafer 
20 Sgr. pro Scheffel.

Frankfurt a. M-, vom zo- Juli.
Eine seit drei Wochen anhaltende ungünstige, 

Mit täglichen oft wiederkehrenden Regengüssen be­
gleitete Witterung wirkt nachtheilig auf die Ernten 
in einem weiten Umkreis um unsre Stadt. Auch 
die schönen Hoffnungen auf eine reiche Weinlese 
fangen an sich zu mindern. Der Kochmonat will sich 
nicht einstellen. Die Eetreidepreise sind im Steige».

Vom Main, vom z. August.
Wie man vernimmt sollen gleichzeitig mit der be­

vorstehenden Zusammenkunft sämmtlicher Chefs der 
Häuser Rothschild auch noch mehrere andere aus­
wärtige Banquiers sich zu Frankfurt einfinden. Die, 
ser Umstand scheint das Gerücht zu bestätigen, daß 
an jenem Handelsplätze ein Finanz,Congrcß gehalten 
werden würde, um sich über die Angemessenhcit einer 
von einer großen ContineNtalmacht projektirtenFinanz- 
Operalion zu berathen, in Folge deren dieselbe eine 
Reduclion der Zinsen ihrer öffentlichen Schuld zu be, 
wirken beabsichtige. — In den gctreidereichen Lahn­
gegenden sollen, wie von dorther berichtet wird, die 
noch auf dem Felde größcentheils in Garben stehen­
den Brotfrüchte durch den letzten Regen sehr gelitten 
haben und zum Theil anfangen auszuwachsen. 
Auch die noch auf dem Halme 'stehenden Sommer­
früchte sind durch die ungünstige Witterung sehr be­
schädigt worden, so daß man keiner guten Ernte der­
selben entgegen sieht.



Wien, vom z>. Juli.
Bon den Gränzen der Fürstenchümer lauten die 

Berichte über die herrschende Pest sehr beunruhi­
gend, so daß unsere Regierung sich gezwungen se­
hen dürste, einen dritten Pest-Cordon an der Gränze 
aufzustellen.

Zara, (Dalmatien) 17. Juli.
Seit beinnhe zwei Monaten sehen wir einem Re­

gen sehnlichst entgegen; die Hitze hat hier bereits 
den zg. Grad nach Reaumür erreicht, und außer 
den Weinreben, die sich noch so ziemlich erhalten 
haben, ist beinahe alles verbrannt. In allen Kir­
chen werden die bei diesen Gelegenheiten üblichen 
Andachten abgehalten. Gestern Abends zeigte sich 
bei einem heftigen Winde ein herannahcndes Ge­
witter, und obschon der entfernte Donner Man­
chem Schrecken einjagte, weil steh nach einer sol­
chen Hitze die Gewitter hier gewöhnlich fürchterlich 
zu entleeren pflegen, so konnte doch der größere 
Theil kaum den Ausbruch desselben erwarten, um 
endlich die Temperatur gemildert, und die leeren 
Zisternen mit Wasser gefüllt zu sehen, aber — es 
ging an Zara vorüber.— Das Unangenehmste ist, 
daß hier gerade in dem Augenblicke der größten 
Nothdurft das süße Wasser mangelt, und obschon 
auf Veranlassung der hohen Landes-Sielle beinahe 
täglich 20 bis zo Barken aus dem über 40 Mig- 
Nen entfernten Wodize mit süßem Wasser hier an­
langen, und hiedurch dem Aerar bereits ein Auf- 
wand von mehreren Taufend Gulden verursacht 
wurde, so reicht dasselbe doch kaum zum allernoth- 
dnrfrigsten Gebrauch der immer wachsenden Popu­
lation hin.

Mailand, den 17. Juli.
Man kann sich nicht verhehlen, daß in mehre­

ren Gegenden Italiens ein unruhiges Schwanken 
herrfchf. Die von mehreren Regierungen angcord- 
netcn Nachforschungen ergeben, daß geheime Um­
triebe stattgefunden haben, welche die Störung der 
Ruhe auf der Halbinsel zum Zweck halten. Hier, 
wie in den andern Städten des Lombardisch-Vene- 
tianischen Königreichs, wird jeder Fremde auf der 
Stelle fortgewiesen, der seinen Aufenthalt nicht 
durch legitime Zwecke rechtfertigen kann. Die Mit­
glieder der geheimen Gesellschaften haben, wie be­
hauptet wird, gewisse Abzeichen „an denen ste sich 
erkennen. Viele derselben sind bisher den Nachsu- 
chungcn der Behörden entgangen, jedoch sind die 
über das Bestehen derselben erhaltenen Anzeichen 
von der Art, daß sie die lebhafteste Vorsorge 
der Regierung erheischen. Der Heerd dieser Ver­
bindungen soll im Königreiche Neapel und Piemont 
sein; auch scheint es außer Zweifel zu sein, daß 

sie Verzweigungen im Auslande haben. JmMge- 
weinen ill den Orksbehö den die thätigste Wach­
samkeit anvefohlen worden und man erwartet, daß 
irgend eure wichtige Enloeckung den widersprechen­
den Gerüchten, die fett einher Zeit im Umlauf 
sind, ein Ende machen werde.

Paris, vom 1. August.
Dem Constituuonnel zufolge werden die Rüstun­

gen zu der Expedition nach Morca nur großer Thä. 
ligkeil betrieben. „Die Offiziere vomGencral-Stabe" 
sagt dieses Blatt, „so wie die Miluair-Intendanten, 
haben bereits den Befehl zum Aufbruch erhalten. 
Die Expedition selbst wird vor dem 20. August un­
ter Segel sein. Man versichert, daß die etwa noch 
fehlenden Transport-Schiffe (und Lebensmittel, fügt 
das Journal des Debats hinzu) von England werden 
geliefert werden. — Die Gazette de France ist mit 
dieser Expedition sehr unzufrieden, und erkennt da­
rin bloß die Absicht, in Griechenland eine eifrige De- 
mocratie zu stiften.

Siebenzig Gemeinden des Bezirks Langres im De­
partement der obern Marne sind am 17. v. M. derge­
stalt vom Hagelschlage mitgenommen worden, daß 
jede Aussicht auf irgend eine Ernte zerstört ist. Man 
berechnet den Verlust auf 4 bis 5 Millionen Franken.

Aus den nördlichen Gegenden Frankreichs meldet 
man, daß, wenn das Regenwetter Nicht bald aus- 
höre, es so gut als gar keine Ernte geben werde. 
Das Getreide ist bereits sehr im Preise gestiegen.

London, den z. August.
Der Courier enthalt einen Brief, unterzeichnet 

Philips, in welchem man zu beweisen sucht, daß der 
Fall des lürk. Reichs gar nicht nahe fei. Es heißt 
darin; „Nicht der Kaiser Nikolaus, sondern die 
Speculanten in Europa, haben verkündet, daß das 
Ziel des russ. Heeres die Einnahme von Constan- 
linopcl sei. Der Hauptbewegungsgrund des Kai­
sers bei diesem Kriege war, eine den Griechen gün­
stige Diversion zu machen, und die verbündeten 
Mächte, welche den Vertrag vom 6. Juli mit un­
terzeichnet haben, zu schneller Mitwirkung zu ver­
anlassen. Griechenlands Befreiung war in seinem 
Reich ein allgemeiner Wunsch, und dieser Wunsch 
auf eine so nachdrückliche Weise offenbar geworden, 
daß der Kaiser, selbst wenn er gewollt hatte, nicht 
würde haben neutral bleiben, und seine Anhänglich­
keit an die griechische Sache bloß auf Betheuerun- 
gen und Ncgociationen beschranken können. Grie­
chenlands Freiheit war die erste Nationalangelegen- 
heit. Ist dieser Punkt erreicht, so wird ein allge­
meines llebereinkommen viel leichter, weil alsdann 
die Entscheidung über Krieg und Frieden lediglich 
dem Ermessen des Kaisers anheim gestellt ist. Ilnd 



wirklich hat er seit Anbeginn des Krieges wieder­
holt erklärt, daß er aus den Bestand des lürk. Ge­
biets keine Absichten habe, und sogar Vorschläge 
gethan, welche den Feindseligkeiten an der Donau 
Einhalt thun können. Auch darf er überzeugt sem, 
haß, wenn er zugiebt, daß die Pforte durch die Be­
ruhigung Griechenlands neue Kräfte gewinnt, er 
andererseits berechtigt fein wird, den Beistand al­
ler europ. Sabinen«: zu erwarten, um die Pforte 
zu einem Arrangement zu veranlassen, wodurch die 
Politik befriedigt und die Ehre aller Paneien un­
gefährdet bleiben wird."

Die Limes spricht die Hoffnung aus, Frankreich 
werde mit seiner gegenwärtigen Expedition nach Mo- 
rca keine festen Eroberungen in Griechenland beab­
sichtigen, wofern nicht ein außerordentlicher und 
schneller Wechsel hinsichtlich der Territorial-Besitzun- 
gen in ganz Europa statt finden sollte.

Die Schottischen Blätter enthalten viele Berichte 
über heftige Stürme und Regengüsse, welche ver­
schieden- Theile Schottlands heimgesucht haben. 
Die Ernte soll jedoch wenigstens eine millssmäßige 
werden.

In Schottland macht der Handel mit Baum­
wolle und Essen reißende Fortschritte. Mehrere 
neue Eisenwerke sind im Begriff eingerichtet zu wer­
den, und viele Hundert Arbeiter werden durch die­
selben beschäftigt werden.

Ein hiesiges Blatt meldet: Ein Beispiel, was der 
menschliche Geist mit »»ermüdeter Ausdauer zu 
Stande bringen kann, liefert ein jungerMann in El- 
gin (in Mittel-Schottland), der ein Werk in isjmo 
von beinahe 70 Seiten gedruckt hat. Die dazu nö­
thigen verschiedenen Gattungen von Typen verfer­
tigte er mit eigenen Händen, wobei er sich nur eines 
Federmessers bediente; auch dieDruckerpresse ist sein 
Werk, so wie die Zusammensetzung der Schwärze. 
Hiezu kommt noch, daß er auch Verfasser und Corrck- 
ror des Werkes ist, das er jetzt gedruckt liescrt, ohne 
von irgend Jemanden eine Anleitung gehabt, oder 
jemals eine Druckerei gesehen zu haben.

Ein Irisches Blair, der Ballina Jmpartial, er­
zählt folgende sonderbare Begebenheiten: Am Mor­
gen des 9. dieses ging der Pfarrer dieser Stadt, 
(Vallina) begleitet von einem Pfeifer und von Meh­
reren feiner Beichtkinder, durch die Straßen, um 
den Sieg des Herrn ^)'Conncll zu feiern. Bald 
vermehrte sich sein Hanfe durch viele Katholiken, 
welche der Priester, indem er sich der schmählig- 
sten Sprache gegen die Protestanten bediente, an- 
redete. Er begann sogar, entflammt von fanan- 
schemEifer, auf offener Straße vor seinen entzück­
ten Begleitern zu tanzen. Am Abend des iz. be­

mühte er sich, durch Bitten und Drohungen Il­
luminationen und Freudcnseuer zu Wege zu brin­
gen. Ein Polizeibeamter, der das Anzünden der 
Freudcnseuer verhindern wollte, ward vom Pöbel 
angefallcn und verfolgt, und an dem folgenden 
Sonntage ermähnte der Geistliche seine Zuhörer in 
der Kirche, wohl an diejenigen zu denken, welche 
nicht illuminirt halten. Selbst die wenigen dorr 
lebenden Protestanten mußten, um vor Angriffen 
sicher zu sein, ihre Häuser erleuchten und sich ganz 
ruhig verhalten. — Vor kurzem wurden einige Leute 
zu Coolcarnp des Nachts von einer bewaffneten 
Rotte Überfällen, und gezwungen zu schwören, daß 
sie sofort die Grafschaft verlassen wollten.

Durch das aus Lissabon «»gelangte Packetbcot 
erfährt man, daß dort die grimmigste Verfolgung 
der Anhänger Don Pedro's forldauert, und zu de­
ren Vernichtung nicht nur die schrecklichsten Gefäng- 
nißqualen und Torturen, sondern auch Meuchel­
mord nach einem völlig organifirten System aus­
geübt wird. In jeder Nacht sollen Opfer der Rache 
Don Miguel's und der verwiltwcten Königin, öf­
ter sogar innerhalb der Mauern des Pallastcs fallen. 
In Lissabon glaubte man solches allgemein; eine 
genauere Untersuchung darf natürlich Niemand an­
stellen. Die Britischen Kaufleute können sich unter 
dem Schutze des neuen Königs keinesweges ruhig 
fühlen, da er jede Gelegenheit ergreift, seinen Haß 
gegen ihr Vaterland auszusprechen. Es war des­
halb der feste Entschluß der Britten, im Fall die 
neue Regierung zu ferneren Feindseligkeiten schrei­
ten oder die Englische Schiffsmachl im Tajo ver­
ringert werden sollte, sich mit allen ihren Effecten 
einzuschiffen.

In Havana herrschten, zufolge den Berichten 
vom zi. Mai, daselst epidemische Fieber, welche 
von den dasigen Aerzten schon seit Anfang März bei 
einigen Patienten wahrgcnommen worden waren, 
und haben jene Fieber kürzlich eine große Anzahl 
Menschen befallen. Der Charakter dieser Krank­
heit ist sehr heftig, doch sind die damit befallenen 
Individuen im Allgemeinen davon wicderhergestellt 
worden. Man schreibt den Ursprung dieser Krank­
heit der Trockenheit der Atmosphäre zu, indem cs 
in Havana schon bereits seit länger als vier Jah­
ren nicht geregnet hat und das Wasser zum Degie- 
ßen der Straßen, zu den Bädern und übrigen 
Zwecken, sehr selten geworden ist. Der General- 
Kapitain und die übrigen Behörden der Insel, de­
nen es obliegt, für die Erhaltung der öffentlichen 
Gesundheit zu sorgen, haben bereits alle nöthigen 
Maßregeln ergriffen, um das Uebel auszurotten und 
um zu verhindern, daß es ansteckend werde.



Türkische Gränze, vom zi. Juli.
Nach einem Schreiben aus Bucharest vom iz. 

Juli soll in dem Lager bei Schumla großer Man­
gel an Lebensmitteln, und die Armee sehr demora- 
lisirt sein, so daß die Soldaten schaarenweise, zu 
ro und 20 Mann, desertiren. Hussein Pascha soll 
zwar bemüht sein, durch die strengsten Maaßregeln 
die Disciplin aufrecht zu erhalten, allein vergebens. 
Die Hinrichtung der beiden Pascha's, welche Isak- 
schi und Lultschi Übergaben, hat ihn vollends bei 
der Türkischen Armee verhaßt gemacht, und laßt 
alle Türkischen Kommandanten, die unglücklich ge­
nug sind, ihren Posten mit aller Anstrengung nicht 
behaupten zu können, verziehen, in Russischer Ge­
fangenschaft zu bleiben, statt zu den Ihrigen zu- 
rückzukehren. Der Pascha von Adrianopel ist zur 
Vertheidigung von Varna nach der Seeküste auf- 
gcbrochen, da er nicht unter den Befehlen des 
Hussein Pascha's stehen wollte; und mehrere Tür­
kische Kommandanten sollen gleichen Wunsch bei 
der Pforte geäußert haben. Hussein Pascha war 
aus Aerger über das Benehmen dieser Pascha's 
krank, und soll den Oberbefehl haben niederlegen 
wollen; doch ist er auf ausdrücklichen Befehl des 
Sultans auf seinem Posten geblieben. Er hatte 
um einen Dolmetscher, der die Russische Sprache 
genau kenne, gebeten, es wurde ihm jedoch ange- 
dcutet, daß er keiner Uebersetzungen bedürfe, um 
den Feind zu schlagen. So sieht er sich in allen 
seinen Anordnungen von Obern und Untergebenen 
gehemmt.

Ein Schreiben von der Donau vom 27. Juli 
meldet: Die großen Vermögenstransporte der Tür­
ken ins Oesterreichische, durch Wechsel u. s. w. gehen 
ihren Gang fort. Alles platte Land bis an den 
Fuß des Balkan ist entweder militärisch besetzt, 
oder von Griechischen Einwohnern rein entvölkert; 
im östlichen Bulgarien ist Bürgerkrieg zwischen 
Türken und Griechen ausgcbrochen, woran die Ka­
tholiken nicht Theil nehmen. In Sophia halten 
die Türken ein Corps Freiwilliger von 800 jungen 
und meistens wohlhabenden Griechen gebildet. (?) 
Diese wußten aber die ihnen beigegebenen Tür­
kischen Truppen zu täuschen und gingen sämmtlich 
zu den Russen über. — Die Pest in der Wallachei 
soll nicht so arg wüthen, als es, vielleicht um die 
Russischen Heere vo» dorr zu entfernen, durch die 
Bojaren und ihre bekannten Agenten verbreitet wird. 
Indessen hat die Oesterreichische Regierung die Sa- 
nitätsmaßregeln verschärft und auch den Gränzkor- 
don ansehnlich verstärken lassen. — In Constanti- 
nopel will man noch immer vom Frieden nichts 
missen, und träumt nur Siegel

In Servien rüsten sich alle Parteien mit dem 
größten Eifer, die Tnrken und die Eingebornen 
sehen dem Ausgange des ^geuwarngcn Krieges 
mit ganz entgegengesetzten Wünschen entgegen, da 
die Servier um Hoffnungen und Furcht für ihren 
künftigen Zustand erfüllt sind, während die Türken 
ebenfalls Acngstlichkeit und Freude zeigen. Die bis» 
her noch geringen Fortschritte der Russischen Was« 
seit in dieser Provinz müssen jene Ungewißheit und 
D-lorglichkeit vermehren, welche alle Gemüther in 
Spannung erhalt und nachtheilig auf den Verkehr 
wirkt- Die Türkischen B fatzunqcn in den Do­
nau-Festungen werden unaufhörlich durch kleine 
Abtheilungen verstärkt. Widdin soll jetzt mit mehr 
denn 15000 M. besetzt fein, und bei der Stadt noch 
ein Lager 001124000 M. vorbercitet werden, um das 
Vordringen der Russen über den Strom zu hindern.

, Zante, vom z. Juli.
Glaubwürdige Nachrichten, die man hier von 

der gegenüber liegenden Küste der Morea, und 
namentlich von Klarcntza und Katakvlo erhalten 
hat, melden, daß die Truppen Ibrahim Pascha's 
di» friedfertigste Stimmung an den Tag legen, 
und häufig Abtheilungen derselben bis nach oben­
erwähnten und andern Punkten kommen, Lebens- 
minel zu kaufen suchen, solche erhalten, und pünkt­
lich bezahlen, und überhaupt sich nun so benehmen, 
als ob sie alte Freunde der Griechen waren. Es 
ist daher bereits eine bedeutende Zahl von Grie­
chen, die sich aus der Morea hierher geflüchtet 
hatten, wieder dahin zurückgekehrt, und täglich fol­
gen denselben noch andere ihrer Landsleute nach.

Vom 8- Iul. Am 4. d. Mts. ist der Englische 
Admiral mir 6 Kriegsschiffen aus Corfu hier angc- 
kommen. Diese Fahrzeuge gehen nach Navarino, 
wo die Schiffe der Alliirten sich in Eile versam­
meln. Die Albaneser, welche den Dienst Ibrahims 
und Morea verlassen haben, sind gegen 6000 M. 
stark. Vor ihrer Ankunft in Vostizza sollen sie mit 
den Arabern ein Gefecht gehabt haben; die Ver­
anlassung dazu war Folgende: Ibrahim hatte sei­
nen Truppen, welche die Pässe von Arkadien besetzt 
halten, befohlen, den Albanesern den freien Durch- 
zug nicht zu gestalten, bevor sie die von «hm ge­
stellten Geiseln zurückgegebcn hätten; dieselben wei­
gerten sich, es zu tbun, und so kam es zu einem 
blutigen Gefechte. Die Prabex wurdet« geschlagen 
und die Sieger gelangten glücklich an ihr Ziel. 
Die Aegpptier haben dabei über 200 Mann verlo­
ren, die Albaneser nicht über 60; auch drei Grie­
chen wurden gelödtet, die zu einer TruppewAbthei, 
lung gehörten, welche die Albaneser begleitete.

Beilage
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Don Warschau sind Privalnachrichten eingcgangsn, 
nach welchen die Kaiserl. Russischen, Truppen die 
S-adt und Festung Schumla, in d-r Türkischen Land- 
,chaft Rumeli, Sandschak Sil'stria, die ;o,oov Ein­
wohner enthält, eingenommen haben sollen.______

Ueber den Russisch,Türkischen Krieg. *)
Für die große Masse der, nicht in die nähern 

Verhältnisse eindringenden Zuschauer sind die Er­
eignisse im Osten Europa'S eine seltsame Erschei­
nung, wenn nicht gar ein Räthsel, dessen Lösung 
mit gespannter Erwartung entgegengesehen wird. 
Gewöhnt an Napoleons rasche Heereszüge, an die 
schnell auf einander folgenden Schlage des Befrei­
ungskrieges, scheint das neuere, müßig zuschauende, 
Europa jeden Krieg wie einen Zweikampf anzuse- 
h,n, in welchem die Parteien plötzlich hinlrelcn, 
kämpfen und der Kampf unwiderruflich entscheidet. 
Di- Exekulionsmärsche der Oesterreicher nach Nea­
pel und der Franzosen nach Spanien scheinen die­
sen Begriff besonders befestigt zu haben, dem jetzt 
unerwartet der langsame bedächtige Gang eines 
Heeres in einem Lande entgegentlitt, das in den 
Augen des gewöhnlichen Zeitungslesers von aller 
Vertheidigung entblößt und im Innern von Faktio­
nen zerrissen ist

Freilich stand jahrelang das russische Heer, sich 
immer mehr verstärkend, drohend an den Gränzen 
der Türkei; die leitende Macht hatte Gelegenheit 
den Schauplatz künftigen Wirkens kennen zu lernen, 
hatte Muß- mit reiflicher Ueberl-gung den Plan 
zum Feldzuge zu entwerfen, hatte Mittel in Hän­
den, den Anfang ihrer Thätigkeit genügend vorzu- 
bereiten, konnte fast alle Hindernisse vorausfehen 
und auf deren Beseitigung ruhig denken. Auf der 
andern Seite steht ein Volk, dessen Beherrscher die 
Streitkräfte zerstört hat, die seinen Vorfahren Ruhm 
und Macht errangen, der den Hauptbestandthcil sei­
nes Heeres, die Ianitscharen, «ine bis dahin den 
europäischen Völkern furchtbare Infanterie, gänz­
lich vernichtet, und an dessen Stelle ein Fußvolk 
gestellt hat, das auf ungewohnt« Weise bewaffnet
') Ant den «5-e«. UNttthaltua-Mältcra.

und geführt, nur als ein Haufen ungeübter, unge­
schickter Rekruten erscheinen muß; ein Volk, dessen 
Staatsoberhaupt, wenn auch der Form nach Despot, 
doch nur auf bedingten oder willkürlichen Gehor­
sam Anspruch machen kann; ein Volk, in dessen 
Mitte Fremde wohnen, die es mit Mißtrauen be­
obachten muß; ein Volk, das im hartnäckigen Kam« 
pfe mit rebellischen Unterworfenen sein bestes Blur, 
seine beste Kraft schon verloren zu haben scheint; 
ein Volk endlich, welches das ganze Europa als 
einen großen Feind betrachten muß, und das von 
Asien und Afrika wenig Hülfe zu erwarten hüt.

So die beiden kriegführenden Theile bingestcllr, 
die ungeheuren Streitkräfte Rußlands, seine uner­
schöpflichen Hülfsquellen, seine friedliche Stellung 
gegen alle übrigen Mächte in Anschlag gebracht: 
kann es nicht auffallend erscheinen, wenn die große 
Menge der erwartungsvollen Zuschauer schnellen 
entscheidenden Resultaten, imposanten Begebenheiten 
entgegen siebt, und Lügen in diesem Geiste ersän­
nen, mit Vergnügen glaubt.

Um aber sich auf den Standpunkt zu stellen, von 
dem aus die Ereignisse und Verhältnisse, wenn auch 
nicht im ganz richtigen und klaren, doch im min­
dest täuschenden Lichte gesehen werden können, muß 
man nicht nur die kämpfenden Heere und den un­
mittelbaren Tummelplatz, sondern alle dahin gehö­
rigen, darauf einwirkendcn Umstände in's Auge fas­
sen. Der Raum dieser Blätter, so wie die unvoll­
kommene Kenniniß, die ein Privatmann von den po­
litischen Verwickelungen haben kann, erlauben nicht 
diesen Gegenstand hier zu erschöpfen, wir müssen 
uns daher begnügen, das Zuverlässige nur anzudeu« 
ten, was indessen hinlänglich sein dürfte, den Gang 
des Krieges zu rechtfertigen und die Ding« in ih­
rer wahren Gestalt erscheinen zu lassen.

Nicht zu leugnen ist, daß die Türken auf den 
Krieg nicht hinlänglich vorbcreitet sind, eben so we­
nig daß ihr Heer, im Ganzen schlecht organisirt, 
mit dem wohlgeordneten kräftigen, kunstvollen Bau 
einer europäischen Armee nicht zu vergleichen ist. 
Aber wenn dieses Heer unzusammenhängend, bunt, 
scheckig und roh ist, so Hai es doch trefflich« Be- 



Kandtheile, die eben weil sie nur locker zusammen­
hängen, desto kräftiger für sich sind. Die Kaval­
lerie der Lücken ist die beste von der Welt, und in 
Vertheidigung von Verschanzungen, Festungen, in 
der Kühnheit des 'Angriffs kann sich ihre Infante­
rie jeder andern an die Seite stellen. Spricht man 
in Zeitungen von der rürklschen Armee germgschäz- 
zig, giebt man die Stärke der hier ober dort zu­
sammengezogenen Corps unbedeutend an, so möge 
man wohl bedenken, daß jeder Türke ohne Aus­
nahme Soldat ist, und Waffenübung hat. Die eu­
ropäische Türkei ist nicht der Boden feiner Väter, 
den er friedlich bewohnt: sie ist ihm nur das Feld, 
auf dem er ein Kriegslager aufgeschlagen hat. Je­
der Türke, vom gemeinsten Handwerker bis zum 
Höchsten Beamten ist heerespflichtig, nicht durch 
Zwang willkürlicher Gesetze, sondern durch alte 
hergebrachte, heilig geachtete Sitte, durch des Pro­
pheten Gebot. Die Pflicht, die Waffen für Volk 
und Gesetz zu führen, erlischt nur mit dem Tode. 
Ein Aufgebot des Sultans würde keine zu verach­
tende Armee in's Leben rufen; er hat damit gezau­
dert, weil er befürchten mag, daß diese Macht, die 
er wohl gegen den Feind handhab n kann, sich spä­
ter gegen ihn selbst wenden könnte. Was der tür­
kischen Waffenmacht eine besondere Stärke giebt, 
ist Muhameds Religion. Das Christenthum gebie­
tet: liebet eure Feinde, seht in jedem Menschen eu­
ren Nächsten; aber der Koran befiehlt: alle Ungläu­
bigen, die nur Hunde sind, mit Schwert und Feuer 
zu vertilgen; die lockendsten Belohnungen erwarten 
den Moslim, der für Allah und den Propheten im 
Kampfe fiel. Und diese Religion ist durch nichts 
erschüttert, ungeschwächt durchdringt sie noch heute 
des Türke» ganzes Wesen und giebt ihm in der 
Noth eine Kraft, die wohl zu zerstören aber nicht 
zu beugen ist. Wie schwer es aber ist ein ganzes 
Volk zu unterjochen, beweist Frankreichs Beispiel 
in der Revolutionszeit, Spaniens in der jüngst ver­
gangenen. Wenn man ferner glaubt, die europäi­
sche Taktik sei den Türken furchtbar, so ist dieß 
zwar nicht ganz zu leugnen; man möge aber be- 
denken, daß den Russen und Oesterreichern die tür­
kische Taktik auch in frühern Zeiten so furchtbar 
geworden ist, daß sie ihre eigene darnach modifizi- 
ren mußten.

Dieß, das gebirgige unwegsame Land, die Noth­
wendigkeit alle Kriegsbedürfnisse mitzuführen, die 
Menge der gut öenheidigten Festungen, ein gewal­
tiger Strom wie die Donau, immerwährende Be­
unruhigung durch Schwärme leichter unternehmen­
der Truppen, ein ungewohntes Klima u. dgl- sind 

die unmittelbaren Hindernisse, welche sich der russi: 
sche» Armee emgegenstellen.

Oesterreich sieht mit Besorgniß die Vergrößerung 
des kolossale» Nachbars, England befürchtet mit 
Recht die Beschränkung seines Handels, die Ver- 
nichiung seines Einflusses auf den Orient, in einer 
russischen Besitznahme der europäischen Türkei, 
Frankreich schwankt; wenn auch heule den Absich­
ten Rußlands günstig; ein Ministerwechsel, der Tod 
eines Deputieren kann es morgen zum Feinde je­
ner Macht machen; ein Zufall kann Schweden ge­
gen seinen Erbfeind bewaffnen; handelnde Völker 
sehen mit Furcht aus das Vorrücken der russischen 
Armee: Rußland hat nur einen aufrichtigen und 
zuverlässigen Freund in Europa. —

Oesterreich kann über ein mächtiges Heer gebie­
ten, eine bedeutende Macht ist schon in Ungarn ver­
sammelt. England hat nicht zu verachtende Streit- 
kräfte in Gibraltar, Malta und den jonischen In, 
sein; ein günstiger Wind kann eine feindliche Ar­
mee mehr den Russen entgegen führen. Frankreich 
kann eben so leicht für, als wider Rußland mit 
Gewicht auftrelen.

Ist es unter diesen Umstanden dem russischen 
Heerführer zu verargen, wenn er besonnen in dem 
feindlichen Lande vorschreitet, wenn er nicht eher 
den einen Fuß aufhebr, als bis der andere feststeht? 
Ist es zu verwundern, daß die russische Armee sich 
den Rücken sichert wenn im Unglücksfalle sie nur in 
dieser Sicherung ihr Heil findet? Ist es seltsam, 
daß eine Armee, die so weit von ihren Hülfsquel- 
len auf einer langen, schmalen Opsrationslinic vor- 
rückt, dieß nur Mit Vorsicht und Besonnenheit thut?

Das langsame Vorrücken der russischen Armee 
hat häufig zu der Meinung Veranlassung gegeben, 
als sei dieser Angriff nur eine bloße Drohung, um 
unbedeutende Vortheile der Pforte abzuuöthigen. 
Aber eben dieses überlegte, bedächtige, Alles berech­
nende Vordringen deutet auf eine ernste große Ab­
sicht Rußlands hin; Unternehmungen von solchem 
Aufwande und von solchem Charakter geschehen 
nicht um einer Kleinigkeit willen.

Denkwürdigkeiten.
Die Königin Eatharina von MebiciS bediente sich 

zuerst einer Kutsche in Frankreich.

Papst Pins II. gab den Cardknälen zuerst den Purpur.

Der Druck der Neligions-Parteien verursachte, daß 
im r/ten Jahrhunderte eine Menge Menschen aus 
Europa nach Amerika auswandcrte. In England nahm 



unter andern diese Auswanderung so übet Hand, daß 
Carl k i6z? acht mit Emigranten gefüllte Schiffe 
anhalte» ließ, und ihnen befahl in England zurück zu 
bleiben. — Hätte der unglückliche Monarch in die Zu­
kunft blicken können, so würde er diese Wanderer gern 
haben reisen lassen, denn auf einem dieser Schiffe be­
fand sich — sein Mörder Cromwell.

Allerlei.
In Paris leben zwei alte Grenadiere seit ihren 

Feldzügen als innigste Freunde, deren jeder den lin­
ken Arm verloren hat. Beide haben bei einem Negi- 
menr gestanden, und tragen den Orden der Ehren­
legion. Sie besorgen alle Lebensbedürfnisse gemein­
schaftlich; Einer hilft immer dem Andern. Wollen 
sie Taback rauchen, dann hat der eine den Stein, der 
Andere seinen alten Säbel in der Hand. So wird 
Feuer gepinkt, und die Pfeife angesteckt. Man nennt 
sie die Unzertrennlichen.

Unter dem Volke im Kanton Appenzell in der 
Schweiz herrscht eine große Tanzlust, aber in einigen 
Ortschaften bestehen strenge Gesetze, welche den Tanz 
verbieten. Die jungen Burschen sitzen daher mit ihren 
Mädchen am Sonntage in den Schänken an den Ti­
schen ganz ehrbar, und stampfen bei der Musik sammt 
und sonders mit den Füßen, ohne den übrigen Leib 
zu bewegen. — Nun da haben wur einmal auch ei­
nen eingebildeten Tanz, der sich gar lustig für den Zu­
schauer ausnimmt, aber die Stampfer nicht selten so 
müde macht als ein wirklicher Walzer.

Wahre Anekdvte.) Der ersten Vorstellung von 
Deinhardsteins „HanS Sachs" auf der Vrünner 
Bühne wohnte ein Schuhmacher bei, welcher für den 
Schauspieler T. arbeitete. Am folgenden Tage er­
schien der alte Mann in der Wohnung des Schauspie­
lers, bedankte sich für den gestrigen hohen Genuß, 
drückte demselben heimlich die Rechnung über die ge­
lieferten Arbeiten in die Hand und als dieser sich ver­
wunderte und Miene machte, die angegebene Summe 
dem Meister auszuzahlen, sagte derselbe, während 
ihm Thränen in die Augen traten: „Nicht doch, 
ich nehme kein Geld; Sie haben mich gestern 
schon auf dem Theater bezahlt."

Bücher-Anzeigen.
In der Harlmannschen Buchhandlung und der 

MaurerschenCommissions-Buchhandiung in Elbing 
sind für bciqesetzte Preise zu baden:

Tbon, C-F. G., Die Kunst aus Obst, Beeren, 
Blüten, Säften u. andern schicklichen Stoffe", 
namentlich aus Acpfeln, Birnen, Kirschen re, rc. 

einen vortrefflichen Wein zu verfertigen; auch 
andere Weine, als Ungarischen Wein, Chain« 
pagner, Burgunder rc. rc., auf eine leichte u- sichere 
Art künstlich nachzumachen. Ein Seitenstück 
zur Kunst, aus gemeinem Branntweine nicht al­
lein Franzbranntwein, sondern auch Num, Arak 
u. a. feine Sorten zu bereiten. Ilmenau, 1828.

25 sgr. 
Handbuch für Darleiher oder Darstellung aller 

bei Darlehen und in den daraus entspringenden 
Prozessen zu beobachtenden gesetzlichen Vorschrif­
ten. Nach dem Preuß. Laudrechte, derGerichts- 
Ordnung und den ergangeneu neuern Bestim­
mungen. Von einem praktischen Juristen. Mit 
den nöthigen Formularen. Berlin, 1828- 2osgr. 

Kleine Anthologie aus den Meisterwerken deut­
scher und ausländ. Schriftsteller; aus Göche's, 
Schiller's, Herder's, Matthisson's, JeanPaul's, 
Spicker's, Bürger's, Theodor Heli's, Kmd's 
und andern Werken, in 251 auSgcwäblten Stellen 
b stebend, welche sich auf Freundschaft, Lebens­
genuß und Weltklugheit rc. beziehen und auch 
zu Aufsätzen in Stammbüchern gebraucht werden 
können. Eine Freundschaftsgabe für Jünglinge 
und Jungfrauen. Quedlindurg und Leipzig.

10 sgr.

Mittwoch, den 27. August d. I., Vormittag ro 
llhr, werden im Büreau des hiesigen Landraths« 
Amts (Friedrich-Wilhelms-Platz No. 10.) 200 Pfund 
altes Kupfer an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden.

Elbing, den go. Juli 1828.
Königl. Landrath des Elbinger Kreises.

A b r a m 0 w s k i.
Gemäß dem allhier aushängendeu Subdastattons, 

Patein sosi daS zur Waldwort Johann Hol, 
laschschen Liquivaiions, Masse gehörige, oub Lir. 
A. XV. ;o. in der Johannisstfaße hieselbst gelc, 
gene, auf 142 Rihlr. 2c> sgr. gerichtlich abgeschätzie 
Grundstück im Wege der nothwendigen Subhastalion 
öffentlich versteigert werden.

D<r Licilalions«Termin hiezu ist auf den 24. 
September c., um n llhr Vormittags, vor dem 
Deputirien, Herrn Justizrath Klebs, anberaumt, 
und werden die besitz« und zahlungsfähigen Kauf, 
lustigen hiedurch aufgefordert, alsdann allhier auf 
dem Stadtgericht zu erscheinen, die Verkaufsbedin­
gungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlautbaren 
und gewärtig zu sei», daß dcmieoigen, der im



Termin Meistbietender bleibt, wenn nicht recht­
liche Hinverungsursachen eiinrenn, das Grundstück 
zugeschlogen, auf die etwa später eiukommenden Ge­
bote aber nicht weiter Rücksicht genommen werden 
wird. Die Taxe des Grundstücks kann übrigens 
in unserer Registratur inspicin werden.

Llbing, den i. Juli 1828.
Königl- Prcuß. Stadtgericht.

Mehrere ganz neue Gewehre au« einer großen 
Suhler Fabrik, zu wesentlich verschiedenen Prei. 
sen, sind zu verkaufen Schmiedestraße Nr. 6. Die 
Güte und Dauer derselben, so wie, daß das Gan- 
je ohne Fehler sei, wird durch Attest des Fabrikan­
ten auf ein Jahr garanlirt.

Dr. Joh.Arnds wahres Christenthum, dem jetzigen 
Sprachgebrauch gemäß bearbeitet, von M. Sinte- 
»is 2. Aufl. ist zu dem Subscriptions-Preise gebun­
den 2 Rthlr. zu haben bei dem Buchbinder

Lehm an n.
Donnerstag, den 21.Aug., ist frisch Bier pr.Tonne 

z Rthlr. 10 Sgr. »u haben bei Kickste in, Winwe.
Eine Wohngelegenheic, bestehend in drei Stu­

ben, verbunden mit einer Brauerei und den dazu 
gehörigen Geräthschaften, worin bis jetzt fortwäh. 
rend gebraut wurde, nebst aparter Küche, Holzge. 
laß, Keller und mehrerer Bequemlichkeit, steht zu 
Michaeli c. im Ganzen oder getheilt zu vermieihen. 
Die näheren Bedingungen hierüber in demselben 
Hanse Heiligegeiststraße No. 40.

Auf dem Iunaferndamm Nr. 4 ist das Trure- 
nansche Grundstück mit einer Bleiche, welches jetzt 
der Bleicher Gonschalck bewohnt, zu Michaeli zu

in den Keumnissen, welche gewöhnlich in den Ele­
mentarschulen ertheilt werden, sondcrn auch in den 
Ansangsgründcn der Erdbeschreibung, der Welt« und 
Naturgeschichte und der Mathematik, auch Uebungen 
in eigenen schl iftlichen Aufsätzen sollen angestclll wer­
den. Wer es verlangt, erhalt auch Unterricht in der 
lateinischen und französischen Sprache. Noch bemerke 
ich, daß der Unterricht in den wissenschaftlichen 
Kenntnissen und in den fremden Sprachen durch den 
hiesigen Herrn Pfarrer Lolkemit ertheilt werden 
wird, ohne dafür besondere Bezahlung zu verlangen.

Die Pensions-Summe beträgt 25 Rthlr. viertel­
jährige Vorausbezahlung. Betten bringen die Kin­
der mit. Für Bücher und Kleidung müssen sie selbst 
sorgen.

Wer mir unter diesen Bedingungen seine Kinder 
anvertrauen will, wird gebeten, sich baldigst münd­
lich oder schriftlich bei mir zu melden.

F. Schirnick, 
Organist zu Trunz.

Ein silberner mittelmäßig großer Papplöffel soll 
im Hause des Stadtgerichts - Kanzlei - Assistenten 
Herrn Rob leb er fortgekommen sein. Der jetzige 
Inhaber desselben, er mag bei demselben versetzt 
oder verkauft sein, wird ganz ergebenst ersucht: bei 
wahrhafter Verschmelzung seines Namens, die An­
zeige hievon in der Buchhandlung des Herrn Hart- 
mann zu machen, welche so gefällig sein wird, den­
jenigen zu nennen, der den oben erwähnten Löffel 
sehr gerne mit 5 Rthlr. baar und sofort bezahlt 
erhalten wird, obgleich derselbe nur höchstens 
25 sgr. werth sein kann.

Marktpreise von Sonnabend, den 16. Aug. 182z.

vermiethe^ beim Cantor Grün au.
IS Lange Hinterstraße No. 16. ist eine Gelegen­

heit parterre, bestehend in 2 Stuben, Küche, Kam­
mern und Bequemlichkeiten, wie auch die zweite 
Etage, enthaltend: z heizbare Stuben, Küche, Kam­
mern und Holzgelaß von Michaeli ab zu vermiethen 
bei S. H. Levv.
X xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Mittwoch, den 20. d., Morgens, fährt F 
;«in lediger Halbwagen nach Danzig. F

Brandt, A
x im Hädsl äs
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Dom I. Ortoder dieses Jahres bin ich gesonnen 
Knaben von. wenigstens 8 Jahren in Pension zu neh­
men, Sie erhalten bei mir Wohnung, Beköstigung 
und Unterricht. Den letzten empfangen sie nicht nur
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